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Bekanntmachung.

Der Herr Finanz- Miniſter hat Druckhefte,
in welchen der Text

a, des Doppelſteuergeſetzes vom 22. März
1909,

b, der Geſetze, betreffend die Abänderung
des Einkommenſteuergeſetzes und des
Ergänzungsſteuergeſetzes, vom 18. Juni
1907 und vom 26. Mai 1909 und

o, der g8 8 und 9 des Geſetzes, betreffend
die Bereitſtellung von Mitteln zu
Dienſteinkommensverbeſſerungen, vom
26. Mai 1909 und die durch dieſe Ge
ſetze notwendig gewordenen Aenderungen
der Ausführungs- Anweiſung vom 25.
ſge 1906 zuſammengeſtellt worden

nd,

herausgegeben.

Magiſträte, Gemeinde und Gutsvorſtände
ſetze ich hiervon mit dem Bemerken in Kennt
nis, daß dieſe Hefte in R. v. Decker's Verlag
Berlin käuflich zu erhalten ſind.

Jch bemerke, daß die Formulare zur
Staatsſteuerliſte, zum Kartenblatt, zur
Staatsſteuerrolle und Gemeindeſteuerliſte eine
Abänderung erlitten haben.

Bezüglich der Kartenblätter iſt die den
Beſtimmungen entſprechende Richtigſtellung
ſeitens der Magiſträte ſ. Z. durchzuführen.

Die Abänderung bezw. den Neudruck der
hier außerdem genannten Formulare veran
laſſe ich.

Die Magiſträte erſuche ich um baldige
Mitteilung, ob und wieviel Bogen Formulare
ſie zur Staatsſteuerrolle und zu dem Perſo-
nenverzeichnis bezw. Gemeindeſteuerliſte von
der hieſigen Kreisblattdruckerei zu beziehen
beabſichtigen.

von Meſſina.
1 Roman von Erich Frieſen,

c ccmòyòà—
Da eilt mit allen Zeichen der Enttäuſchung

Bernardo Morgano auf ſeine Tochter zu.

„Ein Telegramm, Clelia!“
Jähes Erbleichen überhaucht ihr roſiges

Geſicht.

„Orlando flüſtert ſie mit einer angſt
vollen Frage in den großen blauſchwarzen
Augen.

kommt erſt morgen früh. Das Schiff
hat einen halben Tag Verſpätung wegen
heftigen Sturmes.“

Clelia wendet das Köpfchen zur Seite, da
mit der Vater nicht die Tränen ſehe, die
langſam in ihre Augen ſteigen.

„Wir feiern die Racht durch!“ lacht Dr.
Röder, der hinzugetreten iſt. „Was machen
ein paar Stunden aus

Doch Clelia ſchüttelt den Kopf.
Jhr iſt, als greife eine kalte Fauſt nach

u Herzen und wiſche all das jubelnde
lücksgefühl, das es ſoeben noch durchbebt,

hinweg.
Nur ein paar Stunden Aufſchub
Und doch welch entſetzliche, in den Annalen

der Menſchheit einzig daſtehende Tragödie
ſollen ſie umſpannen
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Donnerstag, den 16. September 1909.

Der Formularbedarf für das platte Land
iſt mir bekannt.

Merſeburg, den 11. September 1909.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

m

172 Millionen Reichsgelder jährlich

für Penſionen.
Angeſichts der Finanz-Kalamität im Reiche

kommen die Mahnungen zur Sparſamkeit von
allen Seiten, auch von Blättern, die ſonſt prin
zipiell auf Seiten der Regierung ſtehn und
nicht darauf ausgehn, ihr Schwierigkeiten zu
bereiten oder ihr Vorwürfe zu machen.

Die „Berlin. Polit. Nachr.“, die, wie man
annimmt, direkt aus Miniſterial- Bureaus ge-
ſpeiſt werden, deren Zahlenangaben mithin als
zuverläſſig gelten müſſen, bringen einen Artikel,
der inſofern geradezu verblüfft, als er mit-
teilt, daß das Reich jährlich an Penſitonen
172 Millionen Mark aufzubringen hat.

Kürzlich hatten dieſelben „B. P. N.“ ge-
meldet, an Zinſen für Schulden zahle das
Reich jährlich 170 Millionen,

Das ſind ſo ſehr bebenkliche Ziffern,
Der jüngſte Artikel der „B. P. N.“ lautet:
„Die in der letzten Reichstagsſeſſion be

willigten Steuern werden zwar nicht ſogleich,
aber doch hoffentlich im Laufe der Zeit die
von ihnen erwarteten Mehreinnahmen liefern.
Zu dieſen Mehreinnahmen haben ſo ziemlich
alle Kreiſe des deutſchen Volkes erheblich bei-
zutragen. Jm Jntereſſe der Steuerzahler wie
des deutſchen Erwerbslebens iſt es daher
dringend geboten, daß das bei der Reichsfinanz-
reform verfolgte Ziel einer dauernden
Herſtellung des Gleichgewicht s
zwiſchen den Einnahmen und Aus
gaben des Reiches auch wirklich erreicht
wird. Dafür genügt es aber nicht, der Retchs-

Und ſeltſam!
gelbe Telegramm die ganze Feſtesfreude ge
trübt habe. Keine rechte Fröhlichkeit will
mehr aufkommen, obgleich der joviale Gaſt-
geber und der luſtige Dr. Röder ſich alle Mühe
geben, die verloren gegangene gute Laune
wieder herzuſtellen.

Noch vor Mitternacht verläßt die Schar
der Gäſte den Palazzo Perini.

Mit verdoppelter Zärtlichkeit umarmt zum
Abſchied Frau Tereſa die junge Braut. Jn
wortloſer Schwermut blicken die beiden Augen
paare ineinander.

Dämmert in dieſen beiden liebenden Frauen
herzen eine Ahnung davon auf, daß wenige
Stunden, ja wenige Minuten genügen, um
auf Hunderttauſende von Menſchenſchickſalen
verheerend einzuwirken

Auch drunten am Hafen herrſchte heute
oder Frohſinn und Ungebundenheit als

onſt.
Jn der Oſteria „Zum luſtigen Seehund“,

wo die Fiſcher zwiſchen den dickbauchigen
Weinfäſſern lachen und ſcherzen und trinken,
verſtummt plötzlich das luſtige Treiben,

Eine unheimliche, ſremdartige, beängſtigende
Ruhe ſchauert hin über das Waſſer, ſchauert
herein in die düſtere Weinſpelunke.

Ein alter Fiſcher, eigentlich kein Menſch,
ſondern ein Barometer, tritt in die offene
Tür und ſucht mit ſeinen kleinen Augen den
ganzen Horizont ab,

Es iſt, als ob das kleine

kaſſe Mehreinnahmen in der hewilligten Höhe
zuzuführen es muß auch dafür geſorgt werden,
daß die Ausgaben ſich im Rahmen
der jetzigen Einnahmen halten
und nicht in ſtärkerem Maße wachſen als dieſe.
Nach dieſer Richtung hin haben ſich die Aus
gaben des Reiches in den letzten Jahren aber
ſehr ungünſtig entwickelt. Sie weiſen auf
der ganzen Linie eine ſo ſtarke Steigerung
auf, daß damit die Einnahmen unmöglich
Schritt halten konnten. So ſind, um nur
die wichtigſten Etats herauszugreifen, die
Ausgaben der Poſt in den Jahren von 1900
bis 1909 von 357 auf 685 Millionen Mark ge
ſtiegen, die Ausgaben der Heeresver-
waltung, welche in den Jahren von 1900
bis 1904 etwas zurückgegangen waren, ſind
von dieſem Jahre ab bis 1908 wieder von
635 auf 876 Millionen Mark angewachſen.
Der Marine-Etat, der im Jahre 1900
noch mit 153 Millionen Mark abſchloß, hat
im Jahre 1909 die Höhe von 403 Millionen
Mark erreicht. Die Ausgaben der Reichs
Etfenbahnen ſtiegen von 80 auf 126
Millionen Mark und die Ausgaben an

rer von 98 auf 172 Millionen
ark.

Es erhellt auf den erſten Blick, daß es,
wenn nicht trotz der Steuerbewilligungen dieſes
Jahres der Reichshaushalt wieder in Ver-
wirrung geraten ſoll, ſo nicht weiter gehen
kann, daß vielmehr die Reichsausgaben den
vorhandenen Deckungsmitteln ange-
paßt werden müſſen. Das iſt naturgemäß
eine überaus ſchwierige Aufgabe. Jn allen
Reſſorts treten namentlich im Hinblick auf
die raſche Entwicklung der Technik neue un
abweisbare Aufgaben hervor, denen ohne
ſchwere Schädigung der Jntereſſen des Reiches
die Erfüllung wegen Mangel an Mitteln nicht
verſagt werden darf. Um ſo dringlicher iſt
es, daß überall da auf das ſorgſamſte geſpart
wird, wo ſich dies ausführen läßt, ohne not-

„Hm, hm!“ brummt er und kratzt ſich
hinter dem Ohr. „Niſcht Genaues, aber

Sein Freund Raffaele weiß dieſe myſtiſche
Prophezeiung noch zu übertrumpfen. Als er
vor einer Stunde in ſeinem Boot weit hin-
ausgefahren war, habe er geſehen, wie ein
paar Felſen, die ſonſt nur zwei Meter aus
dem Waſſer ragen, ſich wie Türme heraus-
hoben. Gleich darauf habe es auf dem
ruhigen Meer hoch aufgeſchäumt. So etwas
wäre ihm in ſeinem Leben noch nicht be
gegnet

Allgemeines Kopfſchütteln,
dem Alten nicht recht.

Aber auch der junge, rüſtige Auſternfiſcher
Antonio will etwas Unheimliches beobachtet
haben. Ein bläulicher Rauch ſei plötzlich aus
den Felsſpalten am Leuchtturm aufgeſtiegen.
Dabei wäre das Waſſer im Auſternbecken
roſtfarben geworden und ſo ſiedendheiß, daß
faſt alle Auſtern kaput gingen

Und Antonios Schwager, der Hafenarbeiter
Pietro, berichtet aufgeregt, als er vorhin die
lange Hafenmauer entlang gegangen, wären
die Katzen in ganzen Rudeln dahingeſchlichen,
immerfort eigentümlich klagende Laute aus
ſtoßend

Unheimliche Vorboten nahenden Unge-
machs.

Ein Trupp eleganter Bummler, der nach
durchkneipter Nacht ſingend und johlend durch
die ſtillen Straßen zieht, weiß freilich nichts
von derlei unheimlichen Vorboten.

Mit wieherndem Lachen begrüßen ſie jeden

Man glaubt

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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J wendige Bedürfniſſe unbefriedigr zu laſſen.
Unter dieſem Geſichtspunkte ſtrengſter, aber
verſtäändiger Sparſamkeit wird
zunächſt bei Aufſtellung des Reichshaushalts-
Etats für 1910 zu verfahren ſein. Alle
Reich sverwaltungen werden ſich bei
ihren Forderungen der Verpflichtung ſicherlich
bewußt bleiben, den Ausgabebedarf auf das
unbedingt Notwendige zu beſchränken
und alles zurückzuſtellen, was minder dringlich
iſt, Dem Reichsſchatzamt endlich er
wächſt die Verpflichtung, die unter dieſem
Geſichtspunkte ihm vorgelegten Etatsanmel-
dungen der anderen Reſſorts der ſtrengſten
und ſorgſamſten Prüfung zu unterziehen und
keine Forderung durchgehen zu laſſen, welche
die Grenzen des Notwendigen überſchreitet.
Nur durch ein ſolches Zuſammenwirken der
einzelnen Verwaltungen und der Reichsfinanz-
verwaltung in dem Beſtreben, ſo ſparſam wie
möglich zu wirtſchaften, wird es gelingen, den
Reichshaushalt für 1910 ſo zu geſtalten, daß
Einnahmen und Ausgaben in Uebereinſtimmung

bleiben. ehee

Wie der Freiſinn über die
Block- Politik dachte.

Merſeburg, 15. September.
Wie die Freiſinnigen ſ. Z. die Blockpolitik

aufgefaßt haben, daß nämlich für ihre Unter
ſtützung der Regierung dieſe nun freiſinnige Poli-
tik treiben möchte, iſt zwar allgemein be
kannt, es iſt aber recht intereſſant, es noch
nachträglich von freiſinniger Seite beſtätigt
zu ſehen, um ſo intereſſanter, als hinzuge-
fügt wird, die Freiſtnnigen hätten beim
Fürſten Bülow, wenn ſie ſich einmal über
höhere Beamte beſchwerten, daß dieſe nicht
im Fahrwaſſer der Blockpolitik ſegelten, ſtets
ein offenes Ohr gefunden.

Es iſt die freiſinnige „Saaleztg.“, die ſich
in ihrer letzten Nummer gegen die von ſo

neuen Witz eines ihrer Gefährten, der be-
ſonders hoch in der Achtung dieſer „Kavaliere“
zu ſtehen ſcheint.

„Wiſſen Sie ſchon das Neueſte, Marcheſe?“
grinſt ſoeben ein junger Laffe.

„Was denn, Grünſchnabel erwidert der
Angeredete in demſelben Ton.

„Der junge Perini kommt morgen früh aus
Braſilien zurück.“

„So
„Findet ſein ſchön gewärmtes Bett fertig

vor.“
„Meinethalben
„Und ſeine Braut erwartet ihn mit offenen

Armen!“
„Seine Braut
„Die ſchöne Clelia Morgano! Der ent

zückende kleine Käfer, um den ſich die ganze
Jjeunesse d'oré' von Meſſina vergebens be-
müht!“

Der Marcheſe Ludovico Martinelli erwidert
nichts. Aber ſein weingerötetes, hageres Ge
ſicht iſt jäh erblichen, und das zyniſche Lachen
erſtirbt auf ſeinen Lippen. Haſtig nimmt er
den eleganten Zylinderhut ab und wiſcht ſich
den Schweiß von der Stirn.

„Bah!“ lacht er plötzlich ſchneidend auf.
„Was geht mich der junge Perini und ſeine
Braut an! Luſtig ſein! Das Leben ge-
nießen! Heißahopſaſa! Wer weiß, wie lange
es noch dauert! Kommt mit hinauf
auf den Monte Barbarino. Da oben gibt's
einen verflixt guten Tropfen bei der ſchönen
Peppina! Avanti!“

(Fortſetzung folgt.)
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zialdemokratiſcher Seite erhobenen Vorwürfe,
die Freiſinnigen hätten mit den Konſervativen
gemeinſame Politik getrieben, wie folgt, ver
teidigt:

„Die Freiſtnnigen haben keinen Anlaß, die
Zertrümmerung des Blocks zu beklagen. Sie
ſind niemals Blockfanatiker geweſen, ſondern
haben die Blockpolitik ſtets nur als ein
praktiſches Mittel angeſehen, um
Fortſchritte in der Richtung liberaler
Staatsauffaſſung durchzuſetzen. Sie
haben aber keinen Grund, mit Bedauern oder
Beſchämung auf die Haltung zurückzublicken,
die ſie ſeit der Auflöſung des Reichstags in
der inneren Politik eingenommen haben. Sie
können ſich auf das Zeugnis ihres bedeutend-
ſten Gegners berufen, des Abgeordneten von
Heydebrand. Dieſer, der den Fürſten Bülow
geſtürzt hat, erklärte in ſeiner jüngſten Rede,
genau zu wiſſen, daß für die Linke der Block
nur ein Mittel ſein ſollte, die ganze Geſetz
gebung und Verwaltung mit liberalem
Geiſte zu erfüllen. Ja, weshalb ſonſt
hätten ſie ſich auf die konſervativ liberale
Parung“ einlaſſen ſollen? Seit Menſchen
gedenken war konſervativ, zumeiſt mit kleri-
kalem Anſtrich gewirtſchaftet worden. Wenn
es anders werden ſollte, mußten unumgänglich
dem Liberalismus Zugeſtändniſſe ge-
macht werden. So viel liberale Zuge-
ſtäündniſſe wie irgend möglich zu er
reichen und in Sicherheit zu bringen, das
war für den Freiſinn Zweck und Ziel
der Blockära. Und da jedermann wußte,
daß der Wind nur zu ſchnell umſchlagen
könne, mußte ſich die Linke eilen, um einzu-
heimſen, was die Stunde geſtattete. Sie
wollte das Eiſen ſchmieden, ſolange es heiß
war. Vor der Blockära hat das preußiſche
Staatsminiſterium jedes Bedürfnis für eine
Wahlreform in Preußen ausdrücklich
beſtritten, neuerdings hat die Krone unter
Zuſtimmung desſelben Staatsminiſteriums
die Wahlreform als eine der dringendſten
und wichtigſten Aufgaben der Zeit bezeichnet.
Fürſt Bülow hätte ſich der Pflicht nicht
entziehen können, dem Worte die Tat folgen
zu laſſen. Wie denn allgemein der Block
eine Gewähr dagegen bieten mußte, daß im
Reich Politik, Gefetzgebung, Verwaltung in
ak Bahnen lenkte. Freilich folgte

nicht jeder Präſident, nicht jeder Landrat dem
Kurſe des leitenden Staatsmannes. Aber
dann konnten berechtigte Beſchwerden
bei ihm zumeiſt auf Gehör rechnen.“

Vom ſozialdemokratiſchen Parteitage.

Leipzig, 14. Septbr.
Zu der heutigen Sitzung iſt der Führer

der Partei, Bebel, erſchienen, der aber
nicht in die Verhandlungen eingreift.

Es entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte
darüber, ob bei Beratung der Erbſchafts-
ſteuer-Vorlage im Reichstage die Partei für
oder gegen dieſelbe hätte ſtimmen ſollen. Die
Meinungen darüber gehen weit ausein
ander.

Vorher gegangen war die Berichterſtattung
über die parlamentariſche Tätigkeit der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfraktion durch den
Abgeordneten Ledebour.

Jn dem bekannten ſozialdemokratiſchen
Jargon führte der Genannte u. a. aus

Wir haben eine Seſſion hinter uns, die
faſt vollſtändig beherrſcht wurde von dem
Kampf um die Reichsfinanzreform.
Die Reichsfinanzreform trägt ihren Namen
vollkommen zu Unrecht, denn ſie iſt weiter
nichts, als eine Schröpfung des Volkes durch
neue Steuern. Jn engſtem Zuſammenhang
mit der Finanzreform ſteht die Verfaſſungs
frage, die durch die Finanzreform in ein
neues Stadium gerückt worden iſt. Selbſt
verſtändlich iſt in der Parteipreſſe und in
Verſammlungen an der Tätigkeit der Reichs
tagsfraktion lebhafte Kritik geübt worden.
An ſich iſt das eine höchſt erfreuliche
Erſcheinung. Je lebhafter die Kritik
iſt, deſto mehr iſt es ein Zeichen
dafür, daß unſere Parteigenoſſen den regſten
Anteil an der parlamentariſchen Tätigkeit
nehmen. Man hat der Fraktion den Vorwurf
gemacht, daß ſie nicht genügend praktiſche Er
folge erzielt habe. Es liege das daran, daß
die Fraktion die Anträge nicht praktiſch genug
vorbereitet und nicht richtig gefaßt habe. Dem
gegenüber behaupte ich, daß wir durchweg
praktiſch gearbeitet haben. Die jammervolle
Haltung der bürgerlichen Parteien, beſonders
der Liberalen, iſt der Grund, weshalb
wir ſo wenig Erfolge erzielt haben. Redner
polemiſiert weiter gegen die Liberalen und
fährt dann fort: Hinter der formalen bundes
ſtaatlichen Verfaſſung des Deutſchen Reiches
ſteht die Nebenregierung Preußens. Preußen
ift ein von der Diktatur der preußiſchen
Junker regierter Staat, das Herrenhaus iſt

die Hochburg dieſer Junker. Jm Nebenamt
betreibt der preußiſche Miniſterpräſident die
Reichsregierung, der Bundesrat iſt, mit Er
laubnis zu ſagen, nur dekoratives Beiwerk;
er iſt auch in den letzten Jahren immer mehr
Dekoration geworden. Es gehört zum guten
Ton, daß die bundesſtaatlichen Vertreter nur
er wenn ſie Preußen zu loben
aben. So hat Bayern längſt ſich Preußen

unterworfen und es nicht einmal gewagt,
gegen die ungeheuerliche Elektrizitätsſteuer
aufzutreten. Die bürgerlichen Parteien, Zen
trum und Liberale, halten abwechſelnd dem
Junkertum die Steigbügel. Der Hottentotten-
block war eine Unterſtützung der Junker durch
die Liberalen, ſeine Erfolge beſtanden darin,
daß einige rote Adlerorden 4. Klaſſe auf Frei-
ſinnsmännerbrüſte geheftet wurden. (Heiterkeit.)
Der Hottentottenblock iſt abgelöſt worden
durch den Schnapsblock der Junker mit Zen
trum und Polen. Der ganze Ehrgeiz aller
dieſer Parteien gipfelt darin, wer die Ehre
hat, den Junkern zur Mißregierung Beihülfe
zu leiſten. Man hat den Schnapsblock eine
unnatürliche Kreuzung von Karpfen und Ka-
ninchen genannt; er iſt aber ein Triolen
Verhältnis (Heiterkeit), bei dem die Polen
die unangenehme Rolle des durch eine Zei
tungsannonce auf Kündigung geſuchten
Dritten ſpielen. (Erneute Heiterkeit.) Nichts
wäre törichter, als wenn wir mit Rückſicht
darauf, daß die Liberalen etwas mehr Oppo
ſition machen würden, unſererſeits weniger
Oppoſition machten. Nur durch eine grund-
ſätzliche Politik können wir es dahin treiben,
daß das Proletariat ſich um das rote Sieges-
banner der Sozialdemokratie ſchart.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer befand ſich heute vor-
mittag im Manövergelände und kehrte mittags
nach Mergentheim ins Quartier zurück.

Wilmersdorf bei Berlin, 14. Sept.
Nun iſt es Wilmersdorf ebenſo ergangen,
wie Charlottenburg. Die Regierung hat die
neue Beſoldungsordnung für die
Lehrerſchaft nicht genehmigt, und zwar
aus denſelben Gründen, die bei der Ablehnung
der Charlottenburger Vorlage maßgebend
waren.

Hamburg, 15. September. Fürſt
Bülow erwiderte auf die Anfrage, ob er
das Reichstagsmandat für Eiſenach annehmen
würde, er würde eine Kandidatur nicht an
nehmen. Er bitte von einer ſolchen abzuſehen.
Nachdem er ſeine Aemter niedergelegt hätte,
wünſche er politiſch nicht mehr an die Oeffent
lichkeit zu treten.

Rußland.
London, 14. Septbr. Nach Privat

meldungen aus Helſingfors hat die
ruſſiſche Polizei wieder vier finniſche Prieſter und
zwei Frauen unter dem Verdacht verhaftet,
an einer politiſchen Verſchwörung
beteiligt zu ſein. Sie wurden alle in das Ge
fängnis nach Archangelsk gebracht. Alle Ge-
fangenen gehören angeſehenen und einfluß-
reichen Familien an. Die Verhaftungen er
regen ungeheures Aufſehen.
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Cokales.
Merſeburg, 15. September.

Am Domgymnaſium beſtand geſtern
als einziger Prüfling das Abiturienten-
Examen der Oberprimaner Schmidt.

Zur Ausbildung der Regierungs
referendare meldet die amtliche Berliner
Korreſpondenz“: Die Miniſter des Jnnern
und der Finanzen haben in einem an die
Regierungspräſidenten derjenigen Regierungen,
die Referendare zur Ausbildung beſchäftigen,
gerichteten Erlaß beſtimmt, daß bei der An
nahme von Regierungsreferendaren ſolche Be
werber entſprechend bevorzugt werden ſollen,
die durch Vorlegung von Zeugniſſen und
Arbeiten den Nachweis führen, daß ſie, und
zwar nicht nur in den letzten Univerſitäts-
ſemeſtern, durch Beteiligung an Seminarien
oder ſeminariſtiſchen Uebungen das Studium
des Staats und Verwaltungsrechtes, ſowie
der Volks und Staatswirtſchaftslehre erfolg-
reich betrieben haben.

Zahlungen mit Poſtwertzeichen.
Briefliche Geldſendungen mit Poſtmarken des
Herkunſtslandes ſind ein ſehr beliebtes Mittel
zum Ausgleich kleiner Verbindlichkeiten. Bis
her waren die ausländiſchen Empfänger ſolcher
Sendungen oft in Verlegenheit, wie ſie die
ausländiſchen Wertzeichen verwenden ſollten.
Dieſem Uebelſtand ſoll jetzt ſo abgeholfen
werden, daß zwiſchen denjenigen Ländern,
welche der Vereinbarung über die Antwort
ſcheine im Scheckverkehr beigetreten ſind, an
Stelle der Wertzeichen Scheine in der Höhe
des Betrags dem Brief beigelegt werden.

Dieſe Scheine werden bei der Poſtanſtalt ein
fach vorgelegt und von ihr dem Vorzeiger der
entſprechende Betrag von Marken in der je-
weiligen Landeswährung umgetauſcht.

Beleuchtet Treppen und Flure!
Trotzdem dieſe Notiz von Jahr zu Jahr, ſo
bald die Tage kürzer werden, immer wieder
erſcheint und auch noch ſonſtige öffentliche
Bekanntmachungen erfolgen, gibt es immer
noch eine ganze Anzahl Häuſer, die nicht be
leuchtet ſind. Allen geſetzlichen Beſtimmungen
zum Trotz weigern ſich manche Hausbeſigtzer,
dieſe mit wenigen Umſtänden und Koſten
verbundene Vorſichtsmaßregel zu befolgen.
Paſſiert etwas, ſo wird von der verantwort-
lichen Seite meiſt Unkenntnis des Geſetzes
vorgeſchützt, aber nicht von der Strafe befreit.
Nicht der Mieter, ſondern der Hausbeſitzer iſt
nach dem Geſetz verpflichtet, für genügende
Beleuchtung des Hausflurs und der Treppen
zu ſorgen, wie er auch bei Unglücksfällen ver
antwortlich iſt.

Beleuchtung der Fuhrwerke. Wir
machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß
laut polizeicher Verordnung, in der Zeit vom
15, September bis 15. April, alle Wagen
und ſämtliche Fuhrwerke überhaupt vor Ein
tritt der Dunkelheit an mit Licht verſehen
ſein müſſen. Die betr. Laterne müſſen an
der linken Wagenſeite angebracht ſein. Zu
widerhandlungen werden mit polizeicher Straf
Verfügung geahndet.

Obſtbau-Verein. Wie wir vom Vor
ſtande des hieſtgen Obſtbauvereins erfahren,
iſt in der gemeinſamen Verſammlung von
7 benachbarten Obſtbauvereinen am Sonntag
u. a. die Gründung eines Kreisverbandes
angeregt worden. Dieſer Kreisverband ſoll
alljährlich 2 mal in der Kreisſtadt tagen und
über wichtige Tagesfragen auf dem Gebtete
des Obſtbaues beraten. Ganz beſonders ſoll
auf eine Klärung der Sortenfrage in hieſiger
Gegend, auf die Ausbildung von Baum-
wärtern, ſowie auf eine eventuelle Schaffung
von Abſatzorganiſationen hingearbeitet werden
Die Verſammlung iſt von der Zweckmäßig
keit dieſer Einrichtung überzeugt und ſtimmt
einer Reſolution zu, derzufolge eine Kommiſ-
ſion zunächſt die Beratung und Feſtſtellung
der Satzungen vornehmen ſoll. Eine leb
hafte Diskuſſion ſchloß ſich an den nun
folgenden Vortrag des Herrn Binder
Halle, Beamter der Landwirtſchaftskammer,
über „Ernte und Verwertung des Obſtes“;
namentlich die „Verwertung des Obſtes“ führte
zu einem ſehr lehrreichen Meinungsaustauſch.
Eine von der Kaiſerl. btiologiſchen Anſtalt
für Land und Forſtwirtſchaft neu heraus ge-
gebene Flugſchrift, die eine genaue Anwei
ſung der praktiſchſten B.kämpfung der wich-
tigſten Pflanzenſchädlinge enthält, will der
Vorſtand des hieſigen Obſtbauvereins allen
Mitgliedern koſtenlos zur Verfügung ſtellen.
Es ſoll ferner für denſelben Verein wiederum
ein gemeinſchaftlicher Bezug von Obſtbäumen
in die Wege geleitet werden, nachdem im
Vorjahre 277 Bäume vermittelt worden ſind.
Anträge ſind bis 15 Oktober an Herrn Tier-
arzt Stephan-Wagnerſtraße 8 einzureichen.
Schließlich fand noch folgender Vorſchlag ein
hellige Zuſtimmung Um den Mitgliedern
die Anlage von Obſtplantagen zu erleichtern,
ſoll ihnen auf ihren Antrag eine koſtenloſe
Beſichtigung ihres Gartens oder Feldſtückes
durch einen Sachverſtändigen gewährt werden. Er
freulicher Weiſe haben ſich auf die Bitte des
hieſigen Vereinsvorſtandes die Herren Tier
arzt Stephan, Kaufmann Sonntag u. Lehrer
Fritzſche-Benndorf bereit erklärt, derartige
Beſichtigungen unter Vorbehalt der Feſtſetzung
des Termins vorzunehmen. An Verpflich-
tungen erwachſen dem Antragſteller nur die
Erſtattung der Fahrkoſten und Abholung von
der nächſten Station. Die der Verſammlung
voraufgegangene Beſichtigung des Sonntag
ſchen Formobſtgartens hatte angeſichts des
ungemein ſtarken Birnenbehanges eine all-
gemeinen Befriedigung ausgelöſt.

Beim Scheiden
des Geh. Rats Kaßuer.

Merſeburg, 14. Sept. Geſtern verließ
der zum 1. Oktober in den Ruheſtand tretende
General Direktor der ProvinzialStädte Feuer
ſoztetät, Herr Geh. Regierungsrat Kaßner,
nach vorhergegangener feterlicher Verabſchiedung

von den Beamten der Sozietät unſere Stadt,
da er ſeinen Wohnſitz in Dresden zu nehmen
beabſichtigt.

Herr Geheimrat Kaßner ſteht im 78. Lebens-
jahre und wenn er auch ſeiner arbeitsreichen
und verantwortungsvollen Aeigater bis zur
letzten Stunde mit der größten Himgebung
gewaltet hat, ſo iſt bei ſeinem hohen Alter
der Wunſch nach Ruhe doch begreiflich. Herr
Geheimrat Kaßner hat ſeine Laufbahn im
Juſtizdienſt im Jahre 1855 begonnen. Jm

Jahre 1875 wurde er Kreis Gerichts Direktor-
Als ſolcher ſchied er aus dem Staatsdienſt
aus, um vom 1. Januar 1878 ab als Syn-
dikus der beiden hieſigen Feuerſozietäten und
Vertreter des Generaldirektors von Hülſen
in den Sozietätsdienſt zu treten.

Am 1. Äpril 1882 wurde er zum Direktor
der Provinzial Städte Feuerſozietät der
Provinz Sachſen und nach dem Tode des
Herrn von Hülſen im Jahre 1888 zum Di-
rektor des Feuerverſicherungs Verbandes in Mit
teldeutſchland gewählt. Gleichzeitig über
nahm er als Kommiſſar des Provinzial
Landtages die Stellung des Oberbeamten
für die Sozietäts- Angelegenheiten der Pro
vinz. Am 2. Oktober 1904 beging Herr
Kaßner ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum, bei
welcher Gelegenheit ihm neben vielen an
deren Ehrungen der Rote Abdlerorden 2.
Klaſſe Allerhöchſt verliehen wurde. Jm
Jahre 1898 wurde Herrn Kaßner der Vorſitz
des Verbandes öffentlicher Feuerverſicherungs
Anſtalten in Deutſchland übertragen. Na
mentlich durch das letztere Amt erhielt Herr
Kaßner eine führende Stellung unter den
Leitern der öffentlichen Feuerverſicherungs An
ſtalten und einen erheblichen Einfluß auf die
Entwicklung des öffentlichen Feuerverſiche
rungsweſens im allgeuteinen. Gerade die
letzten Jahre ſtellten in dieſer Beziehung
große Aufgaben, die Herr Geheimrat Kaßner
in hervorragender Weiſe zu löſen verſtand.

Was ſpeziell ſeine Tätigkeit für die Pro
vinzial-Städte-Feuerſozietät betrifft, ſo be
ſchränken wir uns auf die Anführung, daß die
Verſicherungsſumme dieſer Anſtalt beim Be
ginn der Laufbahn des Herrn Kaßner rund
338 Millionen Mark betrug, während ſich die
Verſicherungsſumme gegenwärtig auf rund
1600 Millionen Mark beläuft. Der Re-
ſervefonds der Sozietät iſt während dieſer
Zeit von rund 1 Million Mark auf über 8
Millionen Mark angewachſen. Die Zugänge
zur Sozietät haben ſich unter der Verwaltung
des Herrn Kaßner von Jahr zu Jahr mehr
gehoben, und iſt es ihm gelungen, die Anſtalt
zu einer ganz außerordentlichen Blüte und zu
hohem Anſehen zu bringen.

Alle, die mit dem greiſen Herrn in Be
rührung gekommen ſind, wiſſen ſeine herzge-
winnende Güte und ſein ſich immer gleich
bleibendes liebenswürdiges Weſen zu ſchätzen
und werden einig ſein in dem Wunſch, daß
ihm nach ſo langer Arbeit auch noch ein recht
langer Ruheabend beſchieden ſein möge.

e 2
Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 15. Sept. Durch das

Hinſcheiden des Abgeordneten Schmidt iſt der
Wahlkreis Halle- Saalkreis auch vor eine
Landtagsneuwayl geſtellt. Vorläufig
noch unverbindlich geführte Verhandlungen
des Vereins der Liberalen mit dem Vorſtand
des Nationalliberalen Vereins haben nun da
hin geführt, daß in Kürze die Kartellkandi-
datur des Oberpoſtaſſiſtenten Delius hier
proklamiert wird. Delius gehört ſeit 15
Jahren der Organiſation der Freiſinnigen
Volkspartei an, ſeit fünf Jahren iſt er Mit-
glied des hieſigen Vereins der Liberalen, ſitz
auch mit im Vorſtande.

Bitterfeld, 14. Sept. Herr Bildhauer
Otto Richter in Berlin, bekanntlich aus
Löbnitz bei Bitterfeld ſtammend, hat für die
Berliner Garniſonkirche, die bekanntlich ab-
brannte und wieder hergeſtellt wurde, eine
Reihe künſtleriſcher Arbeiten geliefert, ſo den
ganzen Altar und den Altartiſch, ferner die
Kaiſerloge mit zahlreichen Figuren und
Ornamenten. Die Einweihung der Kirche
fand am 29. Auguſt in Gegenwart des
Kaiſerpaares ſtatt. Als ganz beſondere
Auszeichnung ließ nun Se. Maj. der Kaiſer
dem Künſtler eine Brillantnadel mit ſeinem
Namenszug und Krone durch den General
feldmarſchall v. Hahnke überreichen.

Vom Eichsfelde, 13. Sept. Erſt heute
läßt ſich die Größe der Unwetterkata-
ſt rophe völlig überſehen. Selbſt das noch
in ſchlimmem Andenken ſtehende Unwetter
vom Juni 1886 reicht an dieſe verheerende
Wetterkataſtrophe nicht heran. Nur in großen
Zügen läßt ſich wiedergeben, was die vielen
heute vorliegenden Hiobspoſten im einzelnen
beſagen. Wohl iſt auf dem ganzen Eichs
felde das die ganze Nacht andauernde Ge
witter von beiſpielloſer Heftigkeit mit an
haltendem ſtarken Regen verſpürt worden,
doch am furchtbarſten mitgenommen ſind das
obere Leinetal und das Hahletal. Wie jetzt
feſtſteht, iſt auf der Höhe, die das Obereichs
feld vom Untereichsfeld trennt, dem Roten
Berge und dem Kalten Lindenberg ein
Wolkenbruch niedergegangen. Jn reißenden
Strömen ergoſſen ſich die Waſſerfluten zu
beiden Seiten der Berge, dem Tal der Hahle
zu. Die Dörfer Wingerode und Bodenrode
ſtanden ganz im Waſſer. Grauenvoll ſind
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die angerichteten Verwüſtungen. Auf der
untereichsfeldiſchen Seite ſtürzten ſich die
Waſſermaſſen auf die Ortſchaften Berlingeſ
rode, Hundeshagen, Ferna und Teiſtungen.
Beſonders Teiſtungen im Kreiſe Worbis iſt
fürchterlich mitgenommen worden. Jn einer
Höhe von über 2 Metern raſte die Flutwelle
dahin und riß alles im Wege Stehende mit
fort. Heute mittag trafen zur Beſichtigung
der Ueberſchwemmungsſchäden in und bei
Heiligenſtadt Regierungspräſident von Fidler
und Regierungs- und Baurat Elze aus
Erfurt ein. Mit dem Bau einer neuen Brücke
ſoll ſofort begonnen werden. Wie geſtern
ſchon mitgeteilt, ſind alle Leinebrücken bis
auf eine hölzerne Notbrücke von der Flut
fortgeriſſen. Von Heiligenſtadt abwärts
floſſen die Waſſermaſſen in der Breite des
ganzen Leinetals nur die Strömung
zeigte noch an, wo das Flußbett ſich befand

weiter auf Uder, Arenshauſen und Fried
land zu. Alles Gras von den Wieſen, alles
abgemähte Getreide iſt fortgefloſſen. Die noch
auf dem Felde ſtehenden Früchte ſind durch
Verſchlämmung verdorben. Kurz vor der
Abernte hat die gewaltige Hochflut die Land
wirte um die Früchte ihres Fleißes gebracht.
Der Schaden, den die Landwirte erlitten
haben, iſt ungeheuer groß.

Blankenburg, a. H. 13. Sept. Der
Oberlehrer Knop, der an der hieſigen Real
ſchule Unterricht erteilte, war vor einigen
Tagen von einer Weſpe hinter dem linken
Ohr geſtochen worden, legte aber der Ver
letzung keinerlei Bedeutung bei. Bald darauf
trat eine ſtarke Schwellung des ganzen
Geſichts ein, ſo daß ſchließlich zu einer Operation
geſchritten werden mußte. Der ärztlichen Kunſt
gelang es leider nicht, den B dauernswerten
am Leben zu erhalten. Nach wenigen Tagen
trat infolge Embolie der Tod ein.

Hettſtedt, 13. Sept. Auf dem Niewandt
Schacht iſt heute vormittag gegen 9 Uhr ein
ſchwerer Unglückefall paſſtert. Durch nieder-
gehende Dachberge wurde der Häuer Fritz
Heiſer getötet, während der Häuer Au-
guſt Ha acke verletzt in das hieſige Knapp-
ſchaftsKrankenhaus eingeliefert wurde. Seine
Verletzungen ſind nicht lebensgefähclich. An
der Bahre des verunglückten Heiſer trauern
mit der Gattin ſieben Kinder, von denen
noch vier die Schule beſuchen.

Zweimen, 13. Sept. Die geſtern nach
mittag veranſtaltete geiſtliche Muſik
aufführung in der hieſigen Kirche hatte
eine zahlreiche Zuhörerſchaft verſammelt, die
das Gebotene mit dankbarer Teilnahme ent-
gegennahm. Beſonders tiefen Eindruck machten
die von Herrn Hauptlehrer Stahn- Papitz
vorgetragenen Geſänge, deren Schönheit durch
den meiſterhaften Vortrag voll zur Geltung
kam. Ebenſo war, was ſonſt von den Mit
wirkenden aus Horburg, Dölkau und Zweimen
im Einzel, Duett, Quartett- und Chorgeſang
ſowie im Orgel- und Violinſpiel zu Gehör
gebracht wurde, durchaus geeignet, die Hörer
zu erfreuen und wurde dankbar aufgenommen.

Magdeburg, 14. Sept. Jm Mühl-
hauſer Bezirk machen ſich zahlreiche Ent-
laſſungenvon Tabakarbeiternin-
folge der Tabakſteuer geltend.

Bier-Krieg.
Eſſen, 14. Sept. Der Bierkrieg im

Solinger Bezirk nimmt an Heſtigkeit
zu. Der ſozialdemokratiſche Ausſchuß hat ſo
gar dem Turn und Geſangverein das Ab-
halten von Proben unterſagt, falls bei ſolchen
Trinkzwang beſteht. Ueber zwanzig Wirte
haben infolge des ſcharfen Boykotts ſich ge
nötigt geſehen, an Stelle des geſperrten Bieres
der Ringbrauereien ſolches aus ringfreien
Brauereien zum Verſchank zu bringen.

Leipzig, 14. Septbr. Der Brauerei
verein Leipzig verſendet ein Zirkular, in
dem es heißt: Um ein Maß für die unge
heure Höhe der Brauſteuer zu haben, iſt es
das Einfachſte, ſich der Bilanz einer Aktien-
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brauerei zum Vergleich zu bedienen. Nehmen
wir z. B. die Brauerei Riebeck Co. A. G.
an, eines der Polen Geſchäfte. Der Rein
gewinn dieſer Brauerei (Dividende) betrug im
letzten Jahre Mk. 360000 bei 4 Millionen
Aktienkapital. Die Steuer, die ſie jetzt
zahlen ſoll, beläuft ſich auf Mk. 1266 000,
alſo mehr als das Dreieinhalbfache des
Reingewinns. Am Hektoliter Bier hatte die
Brauerei nur 90 Pfennige Verdienſt. Jedes
andere kaufmänniſche Geſchäft bezw. jede
andere Fabrik kann daraus erſehen, welche
Zumutungen die Steuer an die Brauereien
ſtellt, denn ſo wiein der Brauerei Riebeck Co.
liegen die Verhäliniſſe in allen beſſer fundierten
Brauereien. Was würde ein Fabrikant
ſagen, wenn plötzlich von der Steuer das
Verlangen an ihn geſtellt würde, das Drei
einhalbfache ſeines Reingewinns von jetzt ab
an Steuer zu entrichten oder ein Handwerks-
mann, dere z. B. jetzt Mk. 3000 Jahresein-
kommen hat, wenn von ihm verlangt würde,
daß er im nächſten Jahre Mk. 10 000 Steuer
zu zahlen habe Weiter heißt es Man
wundert ſich vielfach darüber, daß ſich auch
kleine Brauereien dem Brauereiverein ange-
ſchloſſen haben. Wenn ſie nicht wüßten, daß
es für ſie eine zwingende Notwendigkeit
wäre, hätten ſie es gewiß nicht getan. Deren
Exiſtenz zu erhalten, liegt nicht nur im
eigenen Jntereſſe, ſondern auch im Jntereſſe
aller Lieferanten und Gewerken, welche für
dieſe Brauereien arbeiten. Eine große
Brauerei hat ihre eigenen Werkſtellen, ſie
läßt nichts oder nur ſehr wenig außerhalb
herſtellen oder reparieren. Eine kleine
Brauerei beſchäftigt faſt alle um ſie herum
anſäſſigen Handwerker. Man frage nur im
Oſten nach, wie viele Handwerker durch das
Eingehen der Rühlſchen ſowohl als auch der
Thiemeſchen Brauerei geſchädigt worden ſind.
S

Cook und Peary.
Paris, 14. Sept. Jn einer Depeſche

an den „New York Herald“ behauptet Peary,
eine von Cook eigenhändig gefertigte Karten
ſkizze von deſſen jlüngſter Reiſe nach den
arktiſche Regionen zu beſitzen. Von der Vor-
zeigung dieſer Dokumentes, für deſſen
Authentizität Peary ſich verbürgt, erwartet
dieſer die völlige Zerſchmetterung Dr. Cooks.

Wie der „Matin“ aus London berichtet,
kündigt nunmehr Cook ſeine Abſiche an, den
Kommandanten Peary wegen Verleumdung
gerechtlich verfolgen zu laſſen, ſobald er in
in New York eingetroffen ſein werde. Auch
wolle er Schadenerſatz von ihm verlangen.

Vom Kaiſer Manöver.
Mergentheim, 14. Sept. Ein feiner

Regen fällt, eine recht unangenehme Zugabe
für die Truppe, die heute zum großen Teil
vor ſehr großen Marſchleiſtungen ſteht. Vor
allem muß Rot danach trachten, das XIVY.
Korps und die 39. Diviſion heranzuziehen.
Sie ſollen Steinbach bzw. Miltenberg erreichen.
Die Grenzſchutztruppen des X. Korps hat
General von der Tann nach Adelsheim zurück
gezogen. Das 3. bayriſche Korps ſteht in
der Gegend von Tauberbiſchofsheim
Lauda. Der Führer von Rot wird noch
heute bemüht ſein, jeder ernſten Entſcheidung
auszuweichen denn vorläufig muß er mit
einer Ueberlegenheit von Blau rechnen. An-
derſeits wird dieſe Partei auch nur zögernd
dem zurückweichenden Gegner folgen, denn ſie
hat zwar ihr Kavalleriekorps bei Ballenberg

Krautheim und das XIII. Korps bei
Berlichingen zur Stelle, aber das I. bayriſche
Korps iſt noch bei Crailsheim. Der Führer
von Blau, General von Bock und Polach, hat
daher für heute eine Verſammlung ſeiner
Armeeabteilung in der Linie Mergentheim
Borberg angeordnet, während ſein Kavallerie-
korps die Deckung der linken Flanke über
nehmen ſoll. Die ganze Tendenz des Ver-
haltens von Rot wird auch noch durch eine
erſt heute bekanntgewordene Truppenbewegung

gekennzeichnet. Als die Vortruppen des X.
roten Korps ſich vor den überlegenen blauen
Truppen zurückzogen, ſetzte die 5. Diviſion ihr
bei Bobſtadt ſtehendes Grenzſchutz Detachement
in die rechte Flanke des blauen Kavallerie-
korps in Marſch, doch beſann es ſich nachher
eines anderen und beorderte das aus einer
Brigade beſtehende Detachement wieder zu
rück. Wahrſcheinlich hat hier das Armee-
kommando eingegriffen, das, wie ſchon betont,
jedes Engagement vermieden ſehen wollte.
Zu einem ernſten Gefecht wird es heute nicht
kommen, wenn auch natürlich Blau ſeine
Ueberlegenheit an Kavallerie ausnützen wird,
aber doch in erſter Linie nur zur umfaſſenden
Aufklärung.

Mergentheim, 14. Sept. Der Kaiſer
begab ſich heute vormittag auf der Straße
nach Crailsheim bis an die Wegegabelung
3 Kilometer nördlich von Herſthauſen und
ließ hier das im Vormarſch auf Mergentheim
begriffene bayriſche 1. Armeekorps (blaue)
unter Befehl des Prinzen Rupprecht von
Bayern in der Zeit von 10 bis 1 Uhr an
ſich vorbeimarſchieren. Ungeachtet der bereits
vorauſgegangenen ſtarken Marſchleiſtungen

einzelne Truppenteile der zweiten Diviſion
waren bereits um 21 Uhr nachts aufge
brochen war die Haltung der Truppen
ausgezeichnet und erregte ſichtlich die Zu
friedenheit des oberſten Kriegsherrn. Prinz
Ludwig von Bayern begleitete den Marſch
des Korps etwa an der Spitze des Gros.
Der Kaiſer kehrte mittags nach Mergentheim
zurück.

Wien, 14. Sept. Erzherzog Franz
Ferdinand iſt geſtern abend über Mün-
chen und Würzburg nach Mergentheim abge
reiſt, um in Vertretung des Kaiſers
Franz Joſef, der Einladung des
Deutſchen Kaiſers folgend, den Kaiſer-
manövern beizuwohnen. Die Ankunft in
Mergenthcim erfolgte 5 Uhr nachmittags.

Unterſchlüpf, 14. Sept. Das geſtern
nachmittag bei Oberſchüpf, 10 Kilometer von
Mergentheim, infolge Defekts gelandete Milt-
tärluftſchiff wurde über Nacht in einen Tal-
grund gebracht und dort unter militäriſcher
Hilfe repariert. Dann erfolgte die Gasnach-
füllung, Major Groß war ſelbſt an der Un-
fallſtelle. Nach Beendigung der Reparaturen
ift das Luftſchiff heute morgen 11 Uhr wieder
aufgeſtiegen und in der Richtung auf Schwä-
biſch-Hall weitergefahren.

Gerichtszeitung.
Poſen, 14. Sept. Der Reichstagsabgeordnete

Graf Mielcinski wurde wegen Aufreizung, die
in einer Rede, die er in einer polniſchen Verſamm-
lung gehalten hatte, erblickt ward, zu 150 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

Altona, 14. Sept. Der Landarbeiter Timm,
der unter dem Verdachte, an dem Dienſtmädchen
Anna Schmock in Moorhuſen bei Elmshorn einen
Luſtmord verübt zu haben, verha tet worden war,
hat heute morgen vor dem Unterſuchungsrichter ein
Geſtändnis abgelegt, daß er den Mord begangen
habe.

Vermiſchtes.
Manuheim, 14. Sept. Heute früh kurz nach

3 Uhr brach in den Lagerhallen der Getreidefirma
Leopold Cahn am Bahnhof Feuer aus, das
zwei 60--70 Meter lange Hallen vernichtete. Das
Feuer griff mit raſender Schnelligkeit um ſich. Der
Schaden wird auf eine halbe Million Mark ge-
ſchätzt. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt
unbekannt.

Luzern, 14. September. Beim Abſtieg vom
Mythenſtock bei Schwyz iſt der in Zürich
wohnende 23 jährige deutſche Tiſchler Wecker-
mann, als er an einer ſteilen Grashalde Alpen-
roſen pflücken wollte, ausgeglitten und über eine
turmhohe Felswand abgeſtürzt. Man fand ihn
als zerſchmetterte Leiche.

Kaſſel, 14. Sept. Jn Rhina iſt eine An
zahl von Kindern unter Lähmungserſchei-
nungen erkrankt. Jn den letzten drei Tagen ſind
4 Tore zu verzeichnen.

Berliu, 15. Sept. Wie aus Helgoland ge-
meldet wird, kenterte heute bei heftigem Nordoſt-
wind ein Segelboot. Der Berliner Nervenarzt Dr.
Loewenthal und Dr. Levin aus Hamburg ſo-

e

wie der Schiffer Peter Fran z ſind ertrunken, der
Bootsmann wurde gerettet. Die Leiche Dr. Levins
konnte bis zur Stunde nicht geborgen werden.

Frankfurt a. M., 14. Septbr. Heute nach-
mittag kurz nach 5 Uhr ſpielte ſich in der Neuen
Rothofſtraße ein Familiendrama ab. Dort wohnte
der 40 Jahre alte Theodor Jäge r. Er hatte ſeine
26 jährige Frau erſchoſſen und ſeinen 2 Jahre
alten Sohn lebensgefährlich verletzt. Er ſelbſt ver
ſuchte ſich zu erhängen, wurde jedoch noch recht-
zeitig abgeſchnitten. Als Motiv der Tat ſind Nah
rungsſorgen anzuſehen. Nach einer anderen Verſion
ſoll er die Untaten aus Eiferſucht begangen haben.

Soborten bei Teplitz, 14. Septbr. Auf einer
Kegelbahn grub während einer Pauſe des Kegel-
ſpiels der Kegeliunge, der glaubte, eine Kugel zu
finden, einen Menſchenkopf aus, der ſich als jener
des ſeit zwei Jahren verſchollenen Gaſtwirts Anton
Geyer, des früheren Beſitzers des betreffenden
Wirtshauſes, erwies. Seine Leiche wurde unter der
Kegelbahn, nur dreißig Zentimeter mit Erde bedeckt,aufherunden. Daraufhin wurden Frau und Tochter

des Ermordeten verhaftet.
Nizza, 14. Sept. Der polniſche Schauſpieler

Hubert Brzozowski verlor in Monte Carlo das
ganze Vermögen ſeiner Reiſebegleiterin, der Schau-
ſpielerin Rednarzewska, im Spiel. Darauf
erſchoß Brzozowski die Dame und verſuchte dann
Selbſtmord.

Kleines Feuilleton.
Bluttaten eines trunkenen Soldaten.

Von furchtbaren Bluttaten eines trunkenen
Koſaken des Petersburger Leibga deregiments
berichtet ein Petersburger Telegramm des
„B. T.“ Der Koſak Archip wurde, als ihn
einige Kinder neckten, plötzlich ſo wütend, daß
er blank zog und ſich auf die fliehenden
Kinder ſtürzte. Die Kinder ſuchten im Hofe
des Arreſtlokals Zuflucht, wohin ihnen der
Betrunkene folgte. Als der Torwächter dem
heranſtürmenden Koſaken in den Weg trat,
wurde er durch einen Säbelhieb über den
Kopf ſo verletzt, daß der Mann leblos zu-
ſammenbrach. Dann ſtürzte ſich der Koſak
auf ein im Hof ſpielendes Kind und ſpaltete
es mit einem Säbelhieb von Kopf bis zu
den Zehen. Einen Holz ſpaltenden Arreſtan-
ten ſchlug der Koſak ebenfalls nieder. Dar
auf eilte der Trunkene in das Wäſchehaus
zu den Wäſcherinnen und verwundete eine
der Frauen ſchwer. Ferner ſpaltete er noch
einem Wächter durch einen Säbelhieb den
Kopf. Erſt nach langem Ringen gelang es
den Wächtern, den Raſenden niederzuſchlagen
und zu feſſeln. Die Menſchenmenenge, die
ſich inzwiſchen angeſammelt hatte, wollte die
Beſtie in Menſchengeſtalt lynchen, wurde aber
von dem Koſaken auseinander getrieben.

Telegramme und letzte Nachrichten.
New-York, 14. Sept. John Cuaſtles,

Präſident der Union Truſt Company und
Direktor zahlreicher Korporationen, verübte
in New York in einem Anfalle nervöſer
Ueberreizung Selbſtmword.

Kaſſel, 14. Sept. Jn einer Sandgrube
bei Siebertshauſen (Rgb. Kaſſel) wurden drei
Frauen verſchüttet. Zwei ſind erſtickt.

Prag, 14. Sept. Wie nachträglich ge
meldet wird, vernichtete am Sonntag ein
ſchweres Unwetter mit Hagelſchag und Wol-
kenbruch im Dorfe Trebovitz bei Horſchütz 44
Anweſen. Acht Perſonen ertranken.

Eberswalde, 14. Sep. Aus Familien-
zwiſtigkeiten, die ſich bis zum tödlichen Haß
ſteigerten, hat n der Nacht ein Beſitzer einen
verwegenen Mordverſuch auf die Familie
eines Nachbarn unternommen Er
ſuchte des Nachts deſſen Haus in Brand
zu ſtecken und die ganze Familie auf einmal
zu vernichten; während der Löſcharbeiten
feuerte der Mordbrenner zum Ueberfluß noch
Revolverſchüſſe auf ſeine Widerſacher ab, die
jedoch glücklicherweiſe fehlgingen. Als die
Polizei den Täter verhaſten wollte, fand ſie
ihn im Pferdeſtalle erhängt vor.

-Kinder- Hervorregand bewährte

nahrung Mahrung.
Die Kinder gedeihen

vorzüglich dabei
u. leiden nicht an
Verdauungsstärung.

Kranken-

kost

Es gibt nur ein Urteil
Nach vollendetem Vergrösserungs- und Verschönerungs Umbau ist die

Möbelfabrik C. Hauptmann, IIalle a. S., Kl. Ulrichstrasse 36 a und b und
Poststrasse 3 das anerkannt grösste und leistungsfähigste Etablissement der
Möbelbranche. Eine zwanglose Besichtigung der hervorragend grossen Aus-
wahl Kkompletter Musterzimmer in allen Stil- und Holzarten ist für jedes
Brautpaar, für joden Möbelinteressenten unbedingt von unermesslichem Wert.
Konkurrenzlose Auswahl und Vorteile. Transport durch eigene Geschirre!
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RKusstellung
hervorragend

Donnerstag, den 16. September.

schöner Famen- Kleiderstoffe
m sämtlichen Schaufenstern meines Geschäftslokals.
Bitte un Beachtung meiner Schaufenster-Auslagen.

Otto DobIO i MeerTelefon 58. rtennian I (2039

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Abend um 7 Uhr entschlief sanft nach

langen schweren Leiden meine innigstgeliebte Schwester
und Freundin

Ottilie VIGerIicer.
Merseburg, Halle--Trotha, den 14. Septbr. 1909.

Im tiefstem Schmerz
Martha Merker nebst Angehörigen.

Helene Sachse,
Beerdigung findet Freitag Vormittag 10 Uhr statt.

Trauerfeier im Hause, (2058

Von der Reise ZuM. Zradel, Masseur.
Hallesche-Strasse 56. (2062

Mocles,
Geſtatte mir den Eingang (2063

sämtlicher Neuheiten der Herhst- und Winter-Saison
anzuzeigen. F. Aenderhüte erbitte möglichſt bald.

Ragen.

Jn Dosen
s 10 8 20Pfn,

nd s Sofa- Inimes

in allen Größen, ſchen von 75 Mark mit hohen Spiegeln
und Sänulenpartie liefern billigſt

Gebr. Kroppenstäckt. Halle a. S.,
Märkerst. 4.

Der Menſchſoll nicht ſtolzſein,

und noch zehn andere Klavter-
fantaſien über bekannte Opern und
Volks Melodien in einem Album
von Kruber. 2.00 Mk. (Einzeln
0,60.)

Aus ferner Zeit
von F. Bühnert. 1.20 Mk.

Eine retzende Klavierfantafie von
packender Melodie, mittelſchwer.

Meereswogen
von Labadie. 1.20 Mk.

Dieſer feine Konzertwalzer erſchien
bereits in 6. Auflage. Eingeſührt

in vielen Muſik-Jnſtituten.
Moſelblümchen

von Tourbie 1.20 Mk., iſt eines
der melodiöſeſten Salonſtücke

der Neuzeit.
Walzer, Märsche,

Potpourris, eder
aus den neueſten Operetten auf Lager.
Geſangs und Oratorien- Vereine

ſeien auf das

Antiquariat
aller Art Chöre aufmerkſam gemacht.

Verzeichniſſe u. Auswahlſendungen
bereitwilligſt.

Karl Fritzſche,
Muſikalienhandlung,

Leipzig 28.

Krank geweſener III a Schüler
ſucht im Winterſemeſter private

Vorbereitung
zum „Einj. Freiw. Eramen'“.

Offert. mit Honoraranſpr. bef. unt.
U. D. 7171 Rudolf Moſſe, Halle a. S.

das meiſte Geld
zahlt ſtets für

ganze Nachlässe von

Laden-, Kontor- u. Restau-
rations-Einrichtungen, ſowie

Geldschrünke, Pianinos 2c.

Friedr. Peileke,
Halle a. S.,, Geiststr. 25.

Telephon 2450. (2061
Kaufe auch ſtets ganze Lager

neuer

Verlangen Sie nur:

„Pfeilring O lanolin
in Tuben und Dosen,

„Nachahmungen weiseVereinigte Chemische Werke Aktiengesellsehaft.
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik

man zurück.“

Martinikenfelde.

S esd Jn h
von koloſſaler Leiſtungsfähigkeit. Es

gepelltdem Siſind unſere Fahrräder, Nähmaſchinen 3 Zubehörteile

Sturmvogel.
Wem ſolche noch nicht bekannt ſind, der ſollte vor

irgendwelcher Anſchaffung ſich erſt an uns wenden.rühmlichſt ehe Sturmvogel- Maſchinen ſind ausprobiert und Die
daher

gibt nicht Beſſeres. (792
Deutſche Fahrradwerke Sturmvogel

Gebr. Grüttner, Berlin-Halenſee 182.

Gotthardtſtr. 41

(eigener) D. R. G.
Bei Heizkraft von 75-80 cbm

Ofen läßt ſich zu größter Heizkraft einrichten.

er. Steim, Töptermeister,
Merſeburg

liefert und ſetzt
alle Sorten von Oefen und Herden.

Als beſonders vorteilhaft empfehle ich den

Kacheloſen

„Grüne Linde“

M. No. 318512.
ſchon von M. 60. an. Dieſer

(1310

a der Gaſtwirte von
Merſeburg und Umgegend
Donnerstag, den 16. Septbr.

nachmittags 3 UhrMonats verſammlung
im „Vaterland.“

Der Vorstand.
Herrſchaftl. Wohnung

ſofort zu vermieten mit elektr. Licht
und Waſſercloſettanlage (2064

Ernst Aug. I Malpriecht.
Sradiheater in Halle.

Donnerſtag, 16. Sept., abends
71 Uhr: O, dieſe Leutnants.

Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert

I I. Schnee Nachfl. Halle a. S.

Pferde
zum Schlachten

kauft (1975

Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb,

Oelgrube 5. Tel. 349.

320000 r
Fonds einer Familienstiſtung
sollen in guten Ackerhypo-
theken zu billigem Zinsfuss
lange Jahre unkündbar angelegt
werden. Off. sub. A. T. 186 an
Rudolt Mosse, Magdeburg.

on den 16.
III

Vreitag, d. 17. Septhr.

bleibt mein Geschäft

geſchlo
kl. Ritterstr. 6.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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